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3dj bin bec Düfteier Sdjreier

Unb tjöre es roirfltdj gern,

Da§ man mit bem Derfidjrungsgefet^r
Dormärts gefjet in Sern.

Das fann etwas (Sûtes werben

für nnfer Dolf uub bas £anb,

Hnr neljme man fidj jnfammeif
Unb bleibe ba Ijübfdj bei ber ftanb.

Soll 3e0er lm Rattje ftets bleiben,

Hidjt immer pappein unb buvft'In

Unb bjelfeu ben Ktrdjtburmgoff'eltt

Das fdjöne (SefeÇ permurft'in.

Der Scfynn^er IPätterpropfyet ift g'ftovbä
Se tröftä (Sott 1 Der iDättermadjer ift im 3l>l''g 'nnc g'ftorbä,
c2r Ijät ft bort 3äutummä, au im ITliiotätfjal, oiel Httljäm erroorbä.
(Er tjät citn gfeit, ob's warm warb', ober öbmä balb in b'Ejäub müefj rutdjä.
Sant petrus djatiä jetj im (Sütterli als lüätterfröfrblt brttdjä.
Dort djaner uf ftm Seiferli in b'fjödji ttnb in b'CEüft fttegä,
(Er dja be tDöfdjlifrauc nümme=n=Usfunft gälj ; er muefj jet; fdjroiegä,

Uf jebes Ctjterli bjät er adjtig gät), uf Dogel, Ittüf} unb Sdjärä,
JtmeiflrfüfS n-unb öb 3'£attb an Bäume wellt länger wärjrä.
2tn mängä Sadjä t?ät er bs tDätter laug oorusgfeb, flar nnb bütlf
Uub etiles beffer fennt als wie ber f lottri fini Zllpädjrütli.
Der îïïeifter falb ift gägen üferm nüt gft in bä IDätterfadje ;

Drum tjani wäfjtli frJjier im Sinn, ä Himlt uf fi Hamä 5'madjä.
Der lïïuotatfjaler Ijät an gti'üfj politifdj djümtä pröpfjyetä,
Dafj bi bä tDaljlä im Derfafftgsrotb. warb' Utängä burägbeiä.
(Er f|ctt am beftä djönnä fägä, t>o Derfafftgsrötfjä'n'allä:
3di fägä.u*üdj als IDätterfdjmögger : Ejolbener wirb' bnräfalläl"
Dem Pfarrer Rt'djli fjät er bättft, fi IDätterfuttft 3'oerbingä
©U Slit} uub Donner, wäun ä (Sfangoerein wett in ber clhildjä fingä.

Die (Entftebung bes ©cfyfenmaulfalates.
3ofepfj fjabyn, ber Komponift ber öfferreidjifdjeu

Hatioitalfiymne, tjat befamttltdj u. 21. aud; ein ©djfen=
iïïeiiuelt gefdjnebeu ; id) felje beßljalb nidjt ein, ma<

mm idj meine (Setffesfräftc ;,ur 2fbwedjslung ntdjt
einmal einem oerroanbteu ljema wibmen follte, um»

fomeffr, als ber ©djfemnaitlfalat fjeut^utage 3um fo-

genannten prüfftein eines guten (Sefdjtuacfcs geroor«
beu ift unb in jebem auftänbtgen Heftaurant feroirt
roirb, im (SegenfaÇ roiebertim 3ur ©djfenfdjroattjfuppe,
roeldje nur an befiimmteit (Tagen in beftimmten
feinen tabliffements auf ber Speifenfarte ftgurirt.

Der ©djs ift, roie Sie, oeretjrte gubörcr, root;!
alle roiffen, eines ber nu^bringettbften ßaustt)iere,roeldje
ber rafilos tljätige tïïenfdjengeift erfttttbett tjat, uub

fdjmecft befonbers gut fait aufgefdjniiten mit sauer
Lartare. JItts b.iefem (Srunbe roobl genoß" er bei ben

alten (Egypteru göttlidje Dereljrung. Sie nannten

trjtt ,,2Ipis", rooraus ftdj im «taufe ber 3obrfjitubcrte
unfere Sejetdjnung Boafibcaf" entmiefelt Ijat. Die

lïïaler bes fdjroei3. Kttnftfalons ocrroeitbeu iljn nidjt bloß in gebratenem §tt=

ftanbe, fonbern aud? in rofjer Situation in Segleitung einer blitmengcfprenfelteu
iDiefe unb eines fdjroei3er. 2llpenglüfms, oon beffen Straelen geroöljttlidj nodj
eine r=beliebige Sennerin befdjienen roirb. tHan be3cidjnet beu CDdjfen in biefer

Derbinbung als Zllpettlanbfdjaft", uub biejeuigett, roeldje eine foldjc nidjt malen

fönnen, pflegen fte als Sommerfrifdje 311 beilüden.
Der ©djfe ift ein ÎDieberfâuer unb fann bie rotfje färbe nidjt leiben,

rooraus tjerrtorgetjt, roie weife es bie Hatur eingerichtet tjat, inbem fie ben

ijimmel nidjt rotfi, fonbern blau folorirte. Der ©djfe ift ferner ein Säugetfjier
unb gehört bafyer nidjt in's pflan3enreidj, trotjbetn er fpäter als ©djfeumaul-
falat in Derbinbung mit (Effig unb ©ei gebradjt wirb, aus roeldjem (Srunbe itjtt
Srefjm" attdj in feinem CEfjierlebeu" befjanbelt tjat. Der ©djfe, etjmals 2fpis

genannt, fjat £jörner, was itjn aber nidjt 3U fränfen brattdjt, ba ja ber ÏÏÏofes

oon tTtidjel 2lngcIo befanutlidj audj roeldje bat. U?as ein richtiger ©djs ift,
fommt mitunter audj roilb oor, bann nennt man tfjn beu rotlben ©djfen", roas

roieberttm nidjt mit beut rotbett ©djfen" in ZIarau ober beut CDdjfen" in
St. (Sailen 3U oerroedjfeln ift.

Der ©djs nätjrt fidj non pftatt3en, aber er tjat bie (Serootjnticit, bies nur
bann 31t tfjutt, roenn er berartiges (Srün3eug tjat. Der (Sott 3upitcr rerroan=
bette fidj einmal fdjet'sroeife in einen 0)djfen, als er bie £iebe ber febönett cEu=

ropa gerotnnett wollte; feibem jes ift freilid? fdjon redjt lange tjer ftetjt
mau oft einen ©djfen bie Stiebe eines mefjr ober weniger fjübfdjen JtTäbdjens
gewinnen, oljtte bag berfelbe ein Derwanbelter (Sott roäre, im (Segentbeil I

UTan fann ben ©djfen nur bann tnelfen, roenn er roeiblidjen (Sefdjledjtes ift;
bann tjeifjt er Kufj uub es ftefjt ein fjt'rt babei unb bläst bas îllpljorn, bamit
bie oorübergeb,enbeii Solbatcn bas Beimroefj ergreift, fie befertirett, roteber einge-
fangen unb ftanbredjtltdj erfdjoffett roerben, rooraus bann geroöfjnltcb, ein Dorfs-
lieb entftefjt, bas fidjer, roenn audj nidjt immer oon Sildjer, fomponirt roirb.
(Eb,e mau ein ©djs ober eine Kub, roirb, muß matt ein Kalb gewefen fein; bas
Kalb ift 3unädjff, paffen Sie wotjl auf, meine geehrten §uljörer, bas Kalb
fage id;, ift 3uttädjff roeber ©djs noch Kuh. (Es wädjst tjeran unb wenbet ftdj
bann erft in jenem Zflfer, in bem es reif genug für bie IDatjI eines Serufes ift,
betnjenigeu ber 3tpei (Sebietc 311, für bas es metjr Heigung f iirjlt, um bann
fpäter nadj feinem 2tblebcti als ©cijfcnmaulfalat ben erfreulidjen (Segeufatj
3roifdjett einem Sdjoppen Hottjeu unb etroas Saurem Ijei^uftellen.

îUein intereffantes tîljenta ift erfdjöpft, jubent ift unfere gett (eiber fdjon
nerftridjen. ÏDen, fo mödjte idj am Sdjlitffe meiner fjeutigeu Dorlefttng benn
bodj nodj ausrufen, roen befällt am cEnbe biefer Setradjtttttgen ntdjt roieber
jene bange §rocifel, ob es bem forfdjeubett Utenfdjengeift je möglich, fein roerbe,
alle (Seljeintniffe ber Sdjöpfung 3U ergrünben.

Unb fo möge benn 3ttm Sdjlttffe nodj auf bas b,crrlidie Didjtermort oer=

roiefett roerben:

}îon 3^it ju i^eit feh/ td) ben Sitten gern,
Ö tönet fort, tijr füfieit .<Mmntelotiebei;
2)ad alfo war beS ^tibclé Äern,
Unb Kofi unb Leiter iah man ntemalë ntiebef."

Das übel gelaunte ^rauen^immer.
St. £eouf(arb ift freilidj tjeilig
Unb aber roirflid; ganj fur^roeilig ;

Dort in St. (Sailen, faß am See,

Sefjanbelt er bie V. S. 11.

(Ein Soärbeck hilft iljm Sröbdjen baefett,

Das f rattensimmer roill's nidjt fnaefen ;

Sie muß" ja fragen, fte fjat f löb,',

Die »ielgeplagte frau S. R.

Der CEifenbattuer will fte fjcifjen

3n (Sottes Hamen an3ubeifjen,
îfllein fie fdjrett : Das Srob ift fjart
Unb gar nidjt bioibettbettsart."
Dann fängt fie rtdjtig au 31t podjen
Unb fludjt es langt für fäufjtg iDodjen :

Den £oh,nberoeguitgS'SiIberftrecfer,
Den Un3ufriebenr|ettS'CErroed:'er,

Den 2fftionärcu=DoIfs=rfdjrccfer,
Den böfen fjerenfniff'CEntberfer,
Den fjittter ©b.ren Jlllesftecfer,
Den abgefeimten Kaffenfdjntecfer,
Den meinen Untergang'Se3roecfcr,
Den Saljrt'Barotteu Hufjnt'Seflecfer :

Der CEeufel bol' ben S au e r b ä ffc r 1"

Künftlerfeft in £immat=2ltben.
(Eine ïïïomentanfrtaljme.)

Seflatnegeroitter , tEonljallegitter.

Sledjmuftfauteu, ©ttfcln unb dauteu,
Konfeftioneufen, (Selbmitrailleufcn,

Catllcngefdjlenfcl, 2fugengeglänfel,

3ubelfanfareu : Harren, biefparenl"
flöte unb Sratfdje; Seine vivace,
cEIeftrifdj cSeftintmer, frattengestmmer,
tlurmljobe ftüte, fürt" erfter (Sitte,

Ejerr meines £cbens 1 Küffe oer

gebetts I

Clbeuer finb Hofen Sadjeit unb

Kofen.

Kellner, befrarfte; püffe oertrarfte,

Sdjaumroetn 3um Sdjattern; Settier
unb Säuern,

£umpeit unb ïïïaler: pump' mir au

[îlfjaler
Küfjlidje nette, blonbe, brünette

Utägbleitts aus güridj, £jer3ÎIopfen

[fpür' idj
Dürft' idj b'rau nippen I pft! Htdjt

b'rau tippett 1

Knallenbe pfropfen, fallenbe Ctopfeu,
Sdjroirren ttnb (Sirrett, fjärfeln uub

[räcfetn,

Klimpern mit tDtntpcnt, nieten mit
[Briefen,

Sallfdjroere f rärfe ; halbleere Säcfe,

f latternbe £öcfdjen, fallenbe Sörfdjen,
Sdjroerte unb Sdjtlbe ; Sptefjbürgergilbe.

^^öntcjen's it=Strab(len.
tfidniinotor : IDotjer fommen bic X-Straf|Ien ?"
(framinonb: Don bett X Sternen."

§wtntnotor : Wefäalb ?"
(frantittattb : Hun, bie f t'i Strafflen fommen bodj audj oon ben f ir

Sternen.

Ich bin der Düfteler Schreier

Und höre es wirklich gern,

Daß man init dem Versichrun gsgesetzc
vorwärts gehet in Bern,

Das kann etwas Gutes werden

Für nnser Volk und das kand,

Nnr nehme man sich zusammen

Und bleibe da hübsch bei der Hand,

Soll Jeder im Rathe stets bleiben,

Nicht immer päppeln nnd durst'ln

Und Helsen den Kirchthurmgockeln

Das schöne Gesetz verwnrst'ln.

Der öchrvvzer lvätterprophet ist g'storbä!
Se tröstä Gott! Der Wättermacher ist im Ibrig inne g'storbä,
Lr hät si dört zäntummä, an im Mnotäthal, viel Ruhäm erworbä.

Lr hät eim gseit, ob's warm wärd', oder öbmä bald in d'Händ müeß huchä.
Sant Petrus chanä jetz im Gütterli als Wätterfröschli brnchä.

Dört chaner »f sim Leiterli in d'Höchi nnd in d'Tüfi stiegä,

Lr cha de Wöschlifrauc nümme-n-Uskunst gäh; er mueß jetz schwiegä,

Us jedes Thierli hät er achtig gäh, uf Vögel, Muß und Schärä,

Ameisihüfän-und öb z'Laub an Bäume welli länger währä.
An inängä Sachä hät er ds Wätter laug vorusgseh klar nnd dütli
Und Alles besser kennt als wie der Flottri sini Alpächrütli.
Der Meister Falb ist gägen üserm nüt gfi in dä Wättersache;
Drum hani währli schier im Sinn, ä Rimli uf si Namä z'machä.
Der Muotathaler hät au gwüß politisch chünnä prophizeiä,
Daß bi dä Wahlä im versassigsroth wärd' Mängä durägheiä.
Lr hett am bestä chönnä sägä, vo verfassigsröthä-n-allä:
Ich sägä-n-uch als Wätterschmögger : Hold en er wird' duräfallä!"
Dem Psarrer Richl! hät er dankt, fi Wätterkunst z'verdingä
Zu Blitz und Donner, wänn ä Gsangverein wett in der Lhilchä singä.

Die Entstehung des Ochsenmaulsalates.
Joseph Hadyn, der Komponist der österreichischen

Nationalhymne, hat bekanntlich u. A. auch ein Gchsen-

Menuell geschrieben, ich sehe deßhalb nicht ein,
warum ich meine Geisteskräfte ;ur Abwechslung nicht
einmal einem verwandten Thema widmen sollte, um-
somehr, als der Gchsenmaulsalat heutzutage zum
sogenannten Prüfstein eines guten Geschmackes geworden

ist nnd in jedem anständigen Restaurant servirt
wird, im Gegensatz wiederum zur Ochsenschwanzsuppe,

welche nur an bestimmten Tagen in bestimmten

feinen Etablissements anf der Speisenkarte figurirt.
Der Gchs ist, wie Sie, verehrte Zuhörer, wohl

alle wissen, eines der nutzbringendsten Hausthiere,welche
der rastlos thätige Menschengeist erfunden hat, nnd

schmeckt besonders gnt kalt aufgeschnitten mit >->uu>'>'

>,>rnu,>. Ans diesem Grunde wohl genoß er bei den

alten Lgyptern göttliche Verehrung. Sie nannten

ihn Apis", woraus sich im Laufe der Jahrhunderte
unsere Bezeichnung Roastbcaf" entwickelt hat. Die

Maler des schweiz. Knnstsalons verwenden ihn nicht bloß in gebratenem
Zustande, sondern auch in roher Situation in Begleitung einer blumengesprenkelten

Wiese und eines schweizer. Alpenglühns, von dessen Strahlen gewöhnlich noch

eine x-beliebige Sennerin beschienen wird. Mau bezeichnet den Gchsen in dieser

Verbindung als Alpenlandschast", und diejenigen, welche eine solche nicht malen

können, pflegen sie als Sommerfrische zn benützcn.

Der Gchse ist ein Wiederkäuer und kann die rothe Farbe nicht leiden,

woraus hervorgeht, wie weise es die Natur eingerichtet hat, indem sie den

Himmel nicht roth, sondern blau kolorirte. Der Gchse ist serner ein Sängethier
und gehört daher nicht in's Pflanzenreich, trotzdem er später als Gchseumaul-
salat in Verbindung mit Lssig und Gel gebracht wird, aus welchem Grnnde ihn

Brehm" auch in seinem Thierlebcn" behandelt hat. Der Vchse, ehmals Apis
genannt, hat Hörner, was ihn aber nicht zu kränken braucht, da ja der Moses

von Michel Angelo bekanntlich auch welche hat. Was cin richtiger Gchs ist,

kommt mitunter auch wild vor, dann nennt man ihn den wilden Gchsen", was
wiederum nicht mit dcm rothen Gchsen" in Aaran oder dem Gchsen" in
St. Gallen zu verwechseln ist.

Der Ochs nährt stch von pflanzen, aber er hat die Gewohnheit, dies nur
dann zu thun, wenn er derartiges Grünzeug hat. Der Gott Jupiter verwandelte

sich einmal scherzweise in einen Gchsen, als er die Liebe der schönen Lu¬

ropa gewinnen wollte; seidem >s ist freilich schon recht lange her sieht
man oft einen Gchsen die Liebe eines mehr oder weniger hübschen Mädchens
gewinnen, ohne daß derselbe ein verwandelter Gott wäre, im Gegentheil!
Man kann den Gchsen nnr dann melken, wenn er weiblichen Geschlechtes ist;
dann heißt cr Kuh und es steht ein Hirt dabei und bläst das Alphorn, damit
die vorübergehenden Soldaten das Heimweh ergreist, sie desertiren, wieder
eingefangen und standrechtlich erschossen werden, woraus dann gewöhnlich ein Volkslied

entsteht, das sicher, wenn auch nicht immer von Silcher, komponirt wird.
Lhe man ein Gchs oder eine Kuh wird, mnß man ein Kalb gewesen sein; das
Kalb ist zunächst, passen Sie wohl auf, meine geehrten Zuhörer, das Kalb
sage ich, ist zunächst weder Gchs noch Kuh. Ls wächst heran und wendet sich

dann erst in jenem Alter, in dem cs reif genug für die Wahl eines Berufes ist,

demjenigen der zwei Gebiete zn, für das es mehr Neigung fühlt, um dann
später nach seinem Ableben als Gchsenmanlsalat den erfreulichen Gegensatz
zwischen einem Schoppen Rothen und etwas Saurem herzustellen.

Mein interessantes Thema ist erschöpft, zudem ist unsere Zeit lcidcr schon

verstrichen, wen, so möchte ich am Schlüsse ineiner heutigen Vorlesung denn
doch noch ausrusen, wen befällt am Lnde dieser Betrachtungen nicht wieder
jene bange Iweisel, ob es dem forschenden Menschengeist je möglich sein werde,
alle Geheimnisse der Schöpfung zu ergründen-

Und so möge denn zum Schlüsse noch auf das hcrrlicbe Dichtenvort
verwiesen werden:

Pon Zeit zu Zeit seh' ich den Alten gern,
O tönet fort, ihr süßen Himmeklieder
Das also war des Pndels Kern,
Und )>ios; nnd Reiter sah man niemals ivieoer."

Das übel gelaunte Frauenzimmer.
St. Leonhard ist freilich heilig
Und aber wirklich ganz kurzweilig ;

Dort in S t. G a l l e n, fast am See,

Behandelt er die V, ^. Ii,
Lin ^ouriu > k Hilst ihm Brödchen backen,

Das Frauenzimmer will's nicht knacken ;

Sie muß ja kratzen, sie hat Flöh',
Die vielgeplagtc Fran ll.
Der Eisenbahner will sie heißen

In Gottes Namen anzubeißen,
Allein sie schreit : Das Brod ist hart
Und gar nicht dividendenzart."
Dann fängt sie richtig an zu pochen

Und flucht es langt für fünfzig Wochen :

Den Lohnbewegung? Silbcrstrecker,
De» Unzufriedeiiheits-Erwecker,
Den Aktionärcn-Volks-Erschrecker,
Den bösen Herenkniff-Entdecker,
Dcn hinter Ghren Allesstecker,

Den abgefeimten Kassenschmecker,

Den meinen Untergang-Bezwecker,
Den Bahn-Baroncu Rnhm-Beflecker :

Der Leusel hol' den Sauerbäckcr!"

Rünstlersest in Limmat-Atben.
Line Momentaufnahme.)

Reklamegewitter , Tonhallegitter.
Blechmusikanten, Gnkcln und Tanten,
Konsektioneusen, Geldmitrailleuscn,

Taillcngeschlenkel, Augengeglänkel,

Iubelsansareu : Narren, die sparen!"

Flöte und Bratsche; Beine x!vu>'>.

Elektrisch Geflimmer, Frauengezimmer,

Turmhohe Hüte, Flirt" erster Gütc,

Herr meines Lebens! Küsse ver
acbens I

Theuer sind Rosen! Lachen nnd

Kosen.

Kellner, befrackte; Püffe vertrackte,

Schaumwein zum Schauern; Bettler
und Bauern,

Lumpen und Maler: pump' mir an

^Thaler
Küßliche nette, blonde, brünette

Mägdleins aus Zürich, Herzklopfen
sspür' ich

Dürst' ich d'ran nippen I pst! Nicht
d'ran tippen

Knallende psropsen, fallende Tropfen,
Schwirren nnd Girren, häckeln nnd

sräckeln.

Klimpern mit Wimpern, nicken mit
sBlicken,

Ballschwere Fräcke; baldleere Säcke,

Flatternde köckchen, fallende Söckchen,

Schwerte und Schilde ; Spießbürgergilde.

Röntgen's strahlen.
L-Aannuator I Woher kommen die X-Strahlen?"
Maminand: von den X Sternen."

K-raminator : weßhalb ?"
Examinand. Nun, die Fi'r Strahlen kommen doch auch von den Fir

Sternen.


	[Professor Gscheidtli] : Die Entstehung des Ochsenmaulsalates

